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Der Bundesvorsitzende der Union der Opferverbände Kommunistischer Gewaltherrschaft, Dieter 

Dombrowski erklärt anlässlich des Rücktritts von Ulrike Poppe als Beauftragte des Landes Bran-

denburg für die Stasi Unterlagen: 

 

„Ulrike Poppe gehört zum Urgestein der Bürgerrechtsbewegung in der DDR. Seit Beginn der 1980er Jah-

re stand sie für das Konzept ein, der SED-Diktatur nicht nur mit politischen Protesten zu begegnen, son-

dern dem Widerstand eine breit gefächerte alternative Kultur entgegenzusetzen. Zu dieser Kultur gehörte, 

„die Menschenrechte so zu leben, als seien sie uns schon zugestanden. Zusammen mit anderen Mitstreite-

rinnen entzog sie ihre Kinder dem Zugriff der sozialistischen Erziehung und gründete bereits 1980 den 

ersten unabhängigen Kinderladen in Ost-Berlin. Sie ist Mitbegründerin des Netzwerkes „Frauen für den 

Frieden“, eine der ersten Gruppierungen, die blockübergreifend für ein Ende des Kalten Krieges eintrat. 

Ihre persönlichen Erfahrungen mit der Verfolgung durch die Staatssicherheit und die Untersuchungshaft 

in Hohenschönhausen haben sie nicht davon abgehalten, sich weiter in oppositionellen Netzwerken zu 

engagieren. Wir finden ihren Namen immer wieder, wenn es darauf ankam, die friedliche Revolution und 

die Demokratisierung des Landes tatkräftig voranzubringen.“ 
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Dombrowski führt weiter aus: „Diese Erfahrungen, dass man einen langen Atem braucht, wenn man die 

politische Kultur verändern will, hat Ulrike Poppe mit in ihr Amt der Beauftragten des Landes Branden-

burg zur Aufarbeitung der Folgen der kommunistischen Diktatur genommen, das sie seit 2009 als erste 

wahrgenommen hat. In diesen Jahren hat Ulrike Poppe vielen Menschen geholfen, die unter den Folgen 

der Diktatur bis heute zu leiden haben. Insbesondere ist hier die Beratung der ehemaligen Heimkinder der 

DDR zu nennen. Über die breit gefächerte Arbeit in der politischen Bildung mit Jugendlichen und Er-

wachsenen und die Publikation von Forschungsergebnissen sowie die unerlässliche Mitarbeit in den 

Gremien zur Aufarbeitung geben die Tätigkeitsberichte Auskunft. Sie müssen hier nicht wiederholt wer-

den. Wir wünschen Frau Poppe zunächst, dass sie einige Zeit darauf verwendet, sich von dem schwieri-

gen Amt zu erholen. Wir wünschen Sie uns als Zeitzeugin und engagierte Aufarbeitung zurück“. 


